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Wer als mittelständischer Unterneh
mer die Nachfolge plant oder als Nach
folger vorgesehen ist, findet in diesem 
Handbuch – denn das ist es durch die 
minutiöse Gliederung, allerdings fehlt 
ein Register – in denkbar kompakter 
und verständlicher Weise  alles, was 
in diesem Zusammenhang eine Rolle 
spielt. Die jahrelange Erfahrung des 
 Autors als Fremdmanager in und Be
rater für Familienunternehmen ist dem 
Buch anzumerken. Der Autor weiß, wo
von er spricht, und auch die seit einigen 
Jahren reichlicher sprudelnden Quellen 
der Forschung finden Eingang.

In die drei Abschnitte Planung, Umset
zung und unterstützende Maßnahmen 
gegliedert, führt der Autor den Leser an 
das Thema heran, und das in allen Fa
cetten. Dabei liegt der Akzent dezidiert 
auf der operativen Nachfolge, was auch 
sinnvoll ist. Die Beschäftigung mit Fra
gen der Beteiligungsnachfolge oder den 
Willensbildungsmechanismen unter den 
Gesellschaftern und in der Unterneh
merfamilie hätte den Rahmen gesprengt.

Eine Kombination aus lebensnahen Bei
spielen und handfesten Empfehlungen 
lässt so ein Kompendium entstehen, das 
Unternehmer und Nachfolger in glei
cher Weise anspricht. Von der ersten 
Beschäftigung mit dem Thema Nach
folge über die Planungsphase bis zur 
Übergabe ist dieses Buch ein zuverläs
siger Wegweiser durch die Untiefen des 
Generationenwechsels in einem Fami
lienunternehmen. Die abschließenden 
Empfehlungen und der Anhang verdich
ten die Inhalte, indem sie die entschei
denden Fragen benennen und anhand 
von Checklisten eine Überprüfung des 
Status quo ermöglichen.  Kirsten Baus

Achenbach, Der Generationenübergang in mittelstän
dischen Familienunternehmen, Handelsblatt Fach
medien: Düsseldorf 2015, 248 S., 52,00 Euro.
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Der Generationenübergang in mittelständischen 
Familienunternehmen 
Die fachlichen und emotionalen Erfolgsfaktoren 

Dr. Christoph Achenbach

Die Übergabe des Familienunternehmens an die nachfolgende Generation – in vielen Fami-
lien ist dies ein epochales Ereignis, dem alle Beteiligten höchste Aufmerksamkeit widmen
und das sie akribisch planen. Dies völlig zu Recht, denn tatsächlich geht es dabei um die
generationenübergreifende Sicherung der Existenz des Unternehmens.

Umso überraschender ist der wissenschaftlich fundierte Befund, dass etwa 40 Prozent
der betroffenen Unternehmen diese wichtige Planungsaufgabe völlig vernachlässigen. An
diesem Sachverhalt setzt Dr. Christoph Achenbach mit dem vorliegenden Titel an. Er legt
überzeugend dar, dass Unternehmer einen schweren Fehler begehen, wenn sie die Planung
des Generationenübergangs nicht oder nicht rechtzeitig in Angriff nehmen. Konsequent
wird dann im zweiten Teil des Buchs die Vorbereitung und Umsetzung des familieninternen
Wechsels an der Unternehmensspitze erläutert – ausführlich und praxisnah, damit alle Un-
ternehmen die notwendigen Schritte selbst einleiten können. Besonderes Gewicht gibt
Dr. Achenbach dabei dem Aspekt der Konfliktbewältigung innerhalb der Familie, denn an
dieser Herausforderung scheitern viele Unternehmerfamilien.

Bei seinen Handlungsempfehlungen kommt dem Autor seine langjährige Erfahrung in der
Führung von Unternehmen und der Beratung von Unternehmerfamilien zugute. „Diese
Praxisnähe macht das Buch zum unverzichtbaren Begleiter für jeden, der mit dem Generati-
onenübergang zu tun hat“, schreibt der erfolgreiche Familien- und Versandunternehmer
Dr. Michael Otto (Otto-Group, Hamburg) in seinem Geleitwort.
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Die internationale Rechnungslegung 
nach IFRS (International Financial Re
porting Standards) ist in aller Munde 
und als solche fester Bestandteil der 
kaufmännischen Diskussion. Den
noch darf man sich als Aufsichtsrats
mitglied fragen lassen – oder lassen 
müssen –, ob man wirklich „sattelfest“ 
im Detail ist.

In der bewährten Lehrbuchreihe 
„Leicht gemacht“ ist in vierter Auflage 
eine IFRSEinführung erschienen, die 
sich augenscheinlich an Studierende 
und Steuerberateranwärter wendet. 
Aufsichtsratsmitglieder werden hier 
nicht adressiert, dennoch sei ihnen 
die Lektüre empfohlen. In sehr knap
per, ausnahmslos fallgesteuerter Form 
werden die wichtigsten Begriffe, Un
terschiede und Besonderheiten der 
IFRSRechnungslegung konkret dar
gestellt, erklärt und mit sehr einpräg
samen Leitsätzen „verschlagwortet“. Im 
handlichen DINA5Format gedruckt, 
passt es in jede Jackettasche und dient 
so als Nachschlagehilfe „vor Ort“. Wich
tiger aber erscheinen mir die präzisen, 
zwangsläufig auf die wichtigsten Merk
male und Bilanzierungsfragen begrenz
ten Ausführungen, die sowohl Bekann
tes wieder aus dem Gedächtnis holen 
als auch zusätzliche Zusammenhänge 
aufdecken helfen.

Die Ausführungen werden durch ein 
zweisprachiges Glossar sowie ein sehr 
ausführliches Stichwortverzeichnis ab
gerundet. Auch wenn man es nie indivi
duell so formulieren würde, aber wenn 
alle Aufsichtsratsmitglieder dieses 
IFRSBasiswissen immer abrufbereit 
hätten, würde manche Bilanzsitzung 
spannender. Ein kleines Vademecum – 
ein „Mitmirgeher“!  mrt

Kudert/Sorg, IFRS – leicht gemacht, 4. Aufl., Kleist: 
Berlin 2014, 202 S., 14,90 Euro.

Zum Schwerpunkt seiner wirtschafts
wissenschaftlichen Dissertations
schrift wählt Bull (verdienstvoller
weise) eine Forschungslücke aus, die 
er selbst wie folgt formuliert: „Welche 
Kriterien in Anforderungsprofilen 
sind für eine angemessene Tätigkeit 
von (neuen) Aufsichtsratsmitgliedern 
von Bedeutung“ (S. 10). Die Frage hat 
mich vor 30 Jahren intensiv beschäftigt, 
aber ich räume ein, eine vollständige 
Antwort steht (immer) noch aus.

Der Autor geht sowohl aus systema
tischtheoretischer Sicht als auch 
unter Berücksichtigung der jüngeren 
aktuellen Entwicklung und rechtlichen 
Rahmenbedingungen sehr behutsam 
vor. Er erarbeitet die Anforderungen 
an derartige Profile, das Zusammen
spiel der Aufsichtsratsmitglieder,  ihre 
 Erwartungen, durchschnittlich vor
handenen Kenntnisse und eige nen 
Interessen und stellt – häufig in sehr 
einprägsamen Übersichten – die wich
tigsten Teilergebnisse seiner Überle
gungen zusammen. Abschließend dis
kutiert er verschiedene Anwendungs
gebiete von Anforderungsprofilen, 
nicht ohne darauf zu verweisen, „dass 
die Anforderungen … nicht `über
dehnt´ werden (sollten), um genügend 
`Nachwuchs´ und eine angemessene 
Heterogenität bzgl. der Zusammenset
zung des Aufsichtsrats sicherstellen zu 
können“ (S. 176).

Die Lektüre dieser sehr gründlichen 
Analyse verrät dem aufmerksamen 
 Leser viel über die Anforderungen an 
aktive und effiziente Aufsichtsrats
arbeit, „wohin die Entwicklungen … 
und die daraus resultierenden Anfor
derungen … führen werden“, bleibt ab
zuwarten (S. 175). Wie richtig! mrt

Bull, Anforderungen an den Aufsichtsrat, Logos: 
 Berlin 2014, 263 S., 38,50 Euro.
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